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AUS DER KuaS-REDAKTION

N icht lachen! Aber meine ersten nordperuanischen Sukkulen-
ten stammten aus einem international agierenden Möbelhaus,
das die Farben Blau-Gelb und schwedische Wohnkultur zum

Kult erhoben hat. Zu Hunderten standen verschiedene Arten und For-
men von Peperomia auf den Tischen. Zu haben für 1,99 D-Mark damals
noch. 

Da kann man natürlich nicht daran vorbeigehen, auch wenn die
Pflanzen nicht unbedingt hochsukkulent waren. Also gab es am Fens -
terbrett kurz darauf auch eine Abteilung „Peperomia“. Die angeblich
pflegeleichten Pflanzen machten solange Freude, bis kleine, weiße
bestielte Pilzkeulen die Blätter abfallen ließen und die Pflegeleichten
innerhalb von zwei Wochen gemeuchelt waren.

Ich freue mich, dass wir in dieser KuaS einen großen Beitrag über
die Peperomien-Arten aus Nordperu haben. In unserem so faszinie-
renden Hobby wird so mit dem Artikel eine weitere Facette vorgestellt.
Da gibt es übrigens noch Vieles. Seit vielen Jahren hoffe ich etwa auf
einen Artikel über die Sukkulenz bei Orchideen oder Tillandsien  (abge-
sehen von den wunderschönen Bildern). Vielleicht wagt sich ja mal
jemand an dieses Thema.

Apropos Bilder: In dieser KuaS haben wir einen Reisebericht aus
dem Südwesten der USA. Die Kakteen dort in Blüte zu erleben, ist ein
unglaubliches Erlebnis. Wir können mit dem Beitrag daran teilhaben.
Seit längerem wieder einmal ein klassischer Reisebericht.

Ich würde mich übrigens sehr über solche und andere Artikel freuen.
Die KuaS lebt von Vielfalt. Auch Kulturerfahrungen sind ein wich-
tiger Themenschwerpunkt, der derzeit etwas brach liegt. Und Bei-
träge über Mammillarien, über Neoporterien, über Echinocereen, Opun-
tien  . . .

Nun aber wünscht viel Spaß mit diesem Heft Ihr

Gerhard Lauchs
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und die Flusstäler oft dicht mit Büschen
und Bäumen bewachsen. Dabei stehen die
Peperomien selten exponiert, eher halb-
schattig unter Büschen und Bäumen. Die
Temperaturen sind in den engen Tälern
dennoch tagsüber ziemlich hoch, in den
Bergen und auf den Kuppen können aber
auch durchaus Minusgrade auftreten. Als
wir die Festung Kuelap bestiegen (Abb. 10),
regnete es bei nur wenigen Graden über
Null, der Wind war empfindlich kalt und
erst zum späten Mittag kam die Sonne her-
aus und erwärmte die Luft sofort auf rund
20 °C. Die Steilheit der Felshänge lässt
kaum eine gründlichere Erforschung der
Vegetation zu – man muss sich zumeist auf
das beschränken, was am Wegesrand steht
– doch auch hierbei findet sich schon eine
Vielzahl hochinteressanter Pflanzen. 

Auf unseren Wegen durch Nordperu
haben wir viele Arten der faszinierenden
Gattung Peperomia gesehen – doch aus
der langen Liste an Arten, die in Peru vor-
kommen sollen, bilden die im folgenden
vorgestellten Peperomien nur einen ganz
kleinen Ausschnitt.

Peperomia cymbifolia
Die von PINO (2004) beschriebene

P. cymbifolia (Abb. 2) ist der P. asperula
ähnlich, hat jedoch einfachere Blütenstände
und längere, stark gefaltete Blätter. Wir fan-
den sie auf der Straße von Celendin nach
Cajamarca auf rund 3000 m Höhe vor dem
Pass. Bei dieser Region handelt es sich um
das Zentrum der peruanischen Milchvieh-
wirtschaft; das hügelige Hochland mit andi-
ner Vegetation, einschließlich vieler
Orchideen, Deuterocohnia sp., sukkulenter
und nicht sukkulenter Oxalis-Arten, Ama-
ryllis sp., Farne, Enziane und Lupinen,
erinnerte stark an alpine Hochweiden.

Peperomia dolabriformis
var. dolabriformis 

Die bereits während der Expedition von
Alexander von Humboldt gefundene P. do -
labriformis var. dolabriformis (Abb. 3 und
4) bildet teilweise aufrechte, kräftige Sträu-
cher, die sich reichlich verzweigen. An Fel-
sen wachsend erreicht sie jedoch nicht die
Höhe von 60 cm, wie in der Beschreibung
angegeben. Die hochkant gestellten Blätter

Abb. 7: P. lanuginosa dicht belaubt und
grün im Halbschatten wachsend. 

Abb. 8: Auf Stellen, die kein Wasser halten können und der Sonne aus-
gesetzt sind, sehen die Pflanzen von P. lanuginosa gestresst aus. 
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oides), Espostoa laticornua, Rauhocereus
riosaniensis, Epiphyllum sp., Amaryllis sp.,
Ceiba insignis, Asclepias curassavica, Hylo-
cereus sp., Erdisia sp. (gelbe Blüten), Rhip-
salis sp. (dünne, gelbe kleine Blüten) und
vielen Orchideen im Rio-Utcubamba-Tal.

Etwas höher fanden wir diese Art erneut,
jedoch in stärker exponierter Lage, wo wohl
weniger Wasser zur Verfügung stand
und/oder es lange keine Niederschläge
gegeben hatte, denn die Pflanzen sahen
deutlich offener und welkend aus (Abb. 8).
In der näheren Umgebung des Rio-Utcu-
bamba-Tals wuchsen hier auf 1440 m auch
Peperomia ferreyrae, P. dolabriformis,
P. nivalis, Bromelien, Tillandsien, Puya
peruviana, Espostoa calva, E. laticornua,
Hylocereus sp., Orchideen (klein orange),
Solanum sp., Oxalis sp. (kein deutliches
Rhizom, kleine gelbe Blüten), Epiphyllum
sp., Furcraea occidentalis, Ceiba insignis,
Opuntia ficus-indica, Armatocereus balsa-
sensis, Echeveria peruviana, Gymnantho-
cereus pilleifer, Rauhocereus riosaniensis
und Opuntien (u. a. O. pestifera). 

Abb. 9:
P. nivalis mit
beginnender
Blüte, die Blätter
sind interessant
geformt und zei-
gen das für diese
Gattung typi-
sche, gekielte
Fenster auf der
abgeflachten
Oberseite, um
Licht in das
Innere der Blät-
ter gelangen zu
lassen. Man
beachte die hei-
mischen Woll-
läuse, die offen-
bar die Blüten-
triebe besonders
lecker finden.

besitzen ein längliches Fenster, welches
Licht auch in das Blattinnere führt. Die Blü-
tenstände können teilweise sehr lang wer-
den. Wir fanden diese Varietät auf 1400 m
Höhe gemeinsam mit weiteren Peperomia-
Arten sowie Bromelien, Tillandsien, Puya
peruviana, Espostoa calva, E. laticornua,
Hylocereus sp., Orchideen, Solanum sp.,
einer Oxalis mit kleinen gelben Blüten, Epi-
phyllum sp., Furcraea occidentalis, Ceiba
insignis, Opuntia ficus-indica, Armatoce-
reus balsasensis, Echeveria peruviana,
Gymnanthocereus pilleifer, Rauhocereus
riosaniensis und Opuntia pestifera im Tal
des Rio Utcubamba – ein eng eingeschnit-
tenes Flusstal mit steilen Hängen und rechts
und links des Flusses entlangführenden Kul-
turlandstreifen.

Peperomia dolabriformis var. grandis
Unweit von Peperomia dolabriformis

var. dolabriformis fanden wir auch Formen
(Abb. 5), die der relativ neu beschriebe-
nen P. dolabriformis var. grandis (PINO & al.
2005) ähneln. Wir befanden uns jedoch
noch weit vom Typusfundort dieser Varie-
tät entfernt, so dass vielleicht die Variabilität
der Art neu bewertet werden muss.

Peperomia ferreyrae
P. ferreyrae (Abb. 6) ähnelt der P. do -

labriformis, besitzt jedoch keine flachge-
drückten, sondern fast abgerundete Blät-
ter, welche eine Rinne oberseits tragen. Die
Sträucher werden bis 30 cm hoch und
haben ebenso lange Blütenrispen. Auch
diese Art fanden wir gemeinsam mit P. do -
labriformis und P. nivalis vergesellschaftet
im Rio-Utcubamba-Tal.

Peperomia lanuginosa 
Als Jungpflanze erscheint die von PINO

(2004) beschriebene P. lanuginosa als eine
wundervoll geschlossene Pflanze, die fast
Zapfenform annimmt. Vielleicht hängt dies
aber auch mit dem Wasserangebot zusam-
men, denn wir sahen diese schönen For-
men (Abb. 7) auf 1140 m gemeinsam mit
Bromelien (mit bis 2 m langen Blüten -
ständen), Tillandsien (u. a. Tillandsia usne-
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Peperomia nivalis
Diese kleinen Sträucher tragen hoch-

sukkulente Blätter mit oberseitigen Fens -
tern und Mittelrinne, die Blätter sind wie
hochgestellt (Abb. 9). Die Blütenrispe und
die Blütenähren sind relativ kurz, nur
wenige Zentimeter lang. Wir fanden diese
Art unweit von der zuvor vorgestellten im
Rio-Utcubamba-Tal, dem an dieser Stelle
immer noch eng eingeschnittenen Flusstal.

Peperomia galioides
Die ebenfalls bereits während der Expe-

dition von Alexander von Humboldt ent-
deckte P. galioides, die eine extrem weite
Verbreitung in Mittel- und Südamerika
besitzt, haben wir in Kuelap auf 3000 m
oberhalb des Ortes Tingo (Abb. 10) gefun-
den. Die Region ist durch steile Felsen,
aber auch dazwischenliegende Dörfer und
Täler mit der Möglichkeit, ein wenig Land-
wirtschaft zu betreiben, gekennzeichnet.
Die Festung Kuelap selbst, dem sagenum-

wobenen Chachapoya-Volk zugeschrieben,
wohl um 800 n. Chr. erbaut, erst kurz vor
dem Eintreffen der Europäer von den Inkas
erobert und in ihr Reich einverleibt, ist
weitgehend vom Bergregenwald über-
wachsen (Abb. 12). Die Pflanzen von
P. galioides sind krautig, maximal bis 40 cm
hoch und tragen zahlreiche Blätter (Abb.
11). 

Peperomia sp. 
Runde Blätter, welche nur schwach suk-

kulent sind, zeigte eine Pflanze (Abb. 13)
ebenfalls auf rund 1100 m im Rio-Utcu-
bamba-Tal. Experten für diese Gattung
konnten diese keiner bekannten Art zuord-
nen, so dass es sich dabei eventuell um
eine neue Art handelt. Etwas höher wurde
dann eine etwas stärker sukkulente Pepero-
mia (Abb. 14) entdeckt, die ebenfalls keiner
beschriebenen Art zugeordnet werden
konnte. Diese hat Blätter mit einer feinen
Zeichnung, typisch für viele Peperomia-

Abb. 10:
Die Festung Kue-
lap (rechts oben
im Bild auf dem
obersten Berg-
rücken – kaum

sichtbar) auf
etwa 3000 m

über dem Mee-
resspiegel, war

einer von mehre-
ren Höhepunkten

unserer Nord-
peru-Rundreise.
Gut sichtbar die

ausgeweitete Fel-
derwirtschaft

auch in steilen
Regionen an den
Berghängen. Im

Einschnitt des
Bergrückens der

Ort Tingo.
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Arten mit eher nicht sukkulenten Blättern.
Wenn man Zeit hätte sowie eine gute Aus-
rüstung, um die teilweise extrem steilen
Felswände zu besteigen, könnte man mit
Sicherheit nicht nur noch so manche neue
Peperomia entdecken, sondern auch noch
weitere neue Pflanzenarten. So sahen wir
beispielsweise eine wundervoll blühende
Erdisia (soweit man dies ohne genauere
Begutachtung so zuordnen kann) von einer
Abbruchkante hängen, konnten aber keinen
Weg finden, zu dieser Pflanze zu gelan-
gen. Eine solche Pflanze sahen wir später
nie wieder. 

Kulturhinweise
Ich selbst habe keine Erfahrungen in der

Kultur dieser Pflanzen. In Baumärkten und
Blumenläden sind häufig nicht sukkulente
oder auch schwach sukkulente Peperomia-
Arten im Angebot – zumeist auf Grund
eines sehr schön lebhaft gefärbten oder
gezeichneten Blattwerks – die sukkulenten
Vertreter hingegen werden eher selten ange-
boten. 

Nach den Standorten zu urteilen, ver-
tragen viele Arten einerseits sowohl hohe
als auch niedrigere Temperaturen, benöti-
gen wohl längere Zeit des Jahres eine
gewisse Feuchtigkeit, die jedoch nicht zu
Staunässe führen sollte. Die Pflanzen stehen
immer exponiert, so dass überflüssiges Was-
ser schnell ablaufen kann. Die Arten bevor-
zugen halbschattige Plätze, die aber – je
nach Sonnenstand und Jahreszeit, verbun-
den mit möglicherweise unterschiedlichen
Zuständen der Schatten spendenden Bäume
hinsichtlich der Belaubung – durchaus auch
kräftig besonnt sein können. Die entspre-
chenden Anpassungen der Blätter sind
Abrundung der Oberfläche (Abb. 6), Hoch-
stellung der Blätter zur Minimierung der
senkrechten Sonneneinstrahlung (Abb. 3)
(wir befinden uns in Nordperu sehr nahe
am Äquator!) oder auch Fensterbildung zur
Leitung der Sonnenstrahlen in das Blattin-
nere (Abb. 9). Sie lassen eine intensive Son-
neneinstrahlung als sicher erscheinen. 

Die Hinweise in der Literatur gehen von
einer halbschattigen Aufstellung aus, die

Abb. 11: Mitten im Areal der Festung wuchs P. galioides zwischen
den Steinen der Ruinen. 

Abb. 12: Der Bergregenwald hatte die Festung in den letzten
500 Jahren wieder „erobert“ (hier halb in den Wolken). Diese
wird nun – vorsichtig und mit modernen archäologischen Metho-
den – wieder teilweise freigelegt und rekonstruiert.
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für unsere hochsukkulenten Vertreter wohl
auch sonniger erfolgen kann. Dabei sollten
die Temperaturen gemäßigt bleiben, nicht
zu heiß, nicht zu kalt. Nach dem Vorkom-
men zu urteilen, dürften unsere Arten aber
auch kühlere Temperaturen vertragen –
jedoch keinen Frost. Obwohl wir sie auch
in bis zu 3000 m Höhe fanden, handelte es
sich doch – nur vier Breitengrade südlich
vom Äquator – um relativ milde Klimate. 

Zu viel Wasser ist sicherlich schädlicher
als zu wenig, dementsprechend sollte auch
das Substrat durchlässig sein, wenn auch
durchaus nahrhaft und von saurem Milieu.
Gedüngt werden kann regelmäßig, Kak-
teendünger ist sicherlich gut geeignet. 

Die Pflanzen sollen gut durch Stecklinge
vermehrt werden können, wobei gut getrie-
bene Kopfstücke mit mindestens zwei Blatt-
paaren abgeschnitten werden sollten. Die
Verwendung von Wachstumshormonen –
durch Eintauchen der Schnittstelle in ein
entsprechendes Pulver – soll hilfreich sein,
eingebettet in Pflanzsubstrat sollen die
Steck linge idealerweise bei hoher Luft-
feuchte wurzeln.

Für den Sukkulentenfreund ist es sicher-
lich eine dankenswerte Aufgabe, hier wei-
tere Erfahrungen zu sammeln und sie viel-
leicht einmal in unserer Zeitschrift vor-
zustellen.

Danksagung
Herrn Guido Mathieu sei an dieser Stelle

herzlich gedankt für die freundliche Unter-
stützung bei der Bestimmung der Arten.

Literatur:
MATHIEU, G. (2011): How many Peperomias? –

http://www.peperomia.net/focusdetail.asp?id=3
[28.8.2011]. 

PINO, G. (2004): Peperomias de Cajamarcas. – Cimagraf,
Lima.

PINO, G., KLOPFENSTEIN, O. & CIEZA, N. (2005): Four
new Peperomias from northern Peru. – Haseltonia
11: 103–112.

Dr. Jörg Ettelt
Morgenstraße 72
D – 59423 Unna

Abb. 13:
Eine möglicher-

weise noch unbe-
schriebene
Peperomia. 

Abb. 14:
Auch diese

Pflanze konnte
bislang keiner

beschriebenen
Art zugeordnet

werden.



Hallo, mein Name ist „Escobaria
Organensis“, ich wohne in der
Schweiz. Also ich habe gehört, dass

bei manchen Kakteenpflegern so kleine
Pinsel aus dem Aquarellkasten rumstehen.
Mit denen bestäuben sie ihre blühenden
Pflanzen um am Schluss Samen zum Aus-
säen zu gewinnen. Aber bei uns ist das
anders. Mein Chef macht das nicht, er
„scheut“ die Arbeit, die während und nach
der Aussaat kommt! Er kauft lieber überall
zusammen, was ihm noch in seiner Samm-
lung fehlt. Er nennt das: „Direkte Kakteen-
Agrarunterstützung!“ Find ich gar nicht
so schlecht. So werden wenigstens die
Fleiß i gen unterstützt. 

Bei uns liegen aber auch Pinsel rum.
Aber nicht die kleinen, nein die richtigen
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IN KULTUR BEOBACHTET

Aus dem Leben einer Escobaria organensis
von Walter Graber

Spinnennetze und Herbstlaub

275

Abb. 1:
Pinselsortiment.
Alle Fotos:
Walter Graber

Abb. 2:
Diese Krieger
kennen keine
Gnade.
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Abb. 3:
Spinneninvasion

auf Bodendecker.

Abb. 4: Laub und groben Dreck entfernen. Abb. 5: Escobaria verschwindet langsam.

Malerpinsel. Die braucht er hauptsächlich
zum Entfernen der Spinnennetze. Da bei
uns nichts geschützt im Treibhaus steht,
sondern regengeschützt ums ganze Haus,
machen sich jedes Jahr Spinnen zwischen
und auf den Kakteen breit. Die verschie-
densten Arten. Solche, die wunderschöne
Radnetze bauen oder diese riesigen Trich-
tersysteme. Ganz kleine oder diese Rie-
senbiester, die einem schon einen gewalti-
gen Schrecken einjagen können, wenn man
ihnen begegnet. Also am Anfang, da ist

mein Chef ja noch tolerant. Manchmal sie-
delt er sie um oder versucht sie zu vertrei-
ben, indem er ihre Netze zerstört. Aber
irgendwann, wenn sie diese Sprache nicht
verstehen wollen, und das wird in den letz-
ten Jahren immer schlimmer, dann kennt er
kein Erbarmen mehr, dann erwacht der
Jäger und Killer in ihm. Er versucht mit der
Kakteenzange oder mit einer großen Pin-
zette, die Spinnen zu erwischen. Da Spin-
nen sehr stur sind und immer wieder an den
gleichen Stellen auftauchen, hat er damit
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Abb. 6:
Vom Wind auf-
gewirbelt und
liegengelassen.

ist. Nötig ist es aber leider. Die frechen
Spinnen würden ganze Kisten-Anlagen mit
ihren Spinnfäden total abdecken und die
Pflanzen würden eingehen. Wenn eine

Erfolg. Meistens überleben sie es nicht.
Dann kommt der Malerpinsel zum Einsatz.
Er versucht das Gespinst möglichst sauber
wegzubringen, was gar nicht so einfach

Abb. 8: Netz und Laub entfernen.Abb. 7: Trichternetz einer Spinne.
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Spinne hartnäckig immer wieder Schaden
anrichtet und er sie einfach nicht erwischen
kann, dann wird’s hart! Ich hab ihn schon
beobachtet, dass er dann die Dose mit dem
Totenkopf hervornimmt. Er sagt, er mache
das nur, damit er keinen Nervenzusam-
menbruch bekomme. Aber, und das muss

Abb. 9:
Ein zwischen den
Dornen gewobe-
nes Spinnennetz.

Abb. 10:
Dichte Spinnen-

netze in der
Sammlung.

auch mal gesagt werden, danach ist Ruhe.
Ich werde ihm mal den Vorschlag machen,
er solle sich doch mit einem Spinnen-
sammler zusammentun. Vielleicht wäre
dadurch allen geholfen. 

Doch nochmals zurück zu den Pinseln.
Im Herbst, vor dem Einräumen, kommen
die nochmals zum Einsatz. Da unser Haus
direkt neben einem großen Buchenwald
steht und die Herbststürme manchmal die
Kakteen mit Laub zudecken, muss alles
nochmal gründlich mit Pinzette und Pinsel
gereinigt werden. Er hat‘s auch schon mal
mit dem Staubsauger versucht, aber irgend-
wie scheint der Erfolg nicht so riesig gewe-
sen zu sein und er hat wieder auf die müh-
same Pick- und Putztechnik zurück ge -
griffen.

Gruß aus der Schweiz, von „Escobaria
Organensis“

Walter Graber
Sonnenwandstraße 5
CH – 4812 Mühlethal
E-Mail: escobaria-by-graber@bluewin.ch 
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Auf eine Veröffentlichung eines namenlosen, gold-
gelb blühenden Kaktus mit langer weicher Bedornung
meldete sich eine ganze Reihe von KuaS-Lesern. Hier
ein Auszug der Namensvorschläge.

Hallo Herr Lauchs, auch in meiner Sammlung
steht seit ca. 25 Jahren die von Ihnen abgebildete
Pflanze. Die extrem langen Dornen haben auch mich
immer wieder begeistert. Ein vergleichbares Exemplar
habe ich bei niemandem gesehen. Die Pflanze hatte
mir meine Schwägerin aus Freiburg mitgebracht. Dort
war damals am Wochenmarkt ein kleiner Kakteen-
stand (wohl von einem Kakteen freund aus dieser
Gegend). Auf dem Etikett stand:  Rebutia rubroidae var.
schmiedichiana. (Konnte ich damals über Literatur
auch nicht zuordnen). Im Anhang habe ich ein Bild
angefügt (Abb. oben).
Ernst Koch, Rubensstraße 5, D – 76571 Gaggenau

Ich bin immer noch der Meinung (auch wenn ich
mich damals nicht gemeldet habe), dass es sich um
eine Rebutia senilis handeln könnte. Unterschiedlich
lange Dornen sind von Klon zu Klon möglich, oder
auch durch unterschiedliche Kulturbedingungen.
Interessant ist der häufig zu sehende kahle Scheitel.
Viele schön blühende Kakteen wünscht 
Klaus-Peter Fahrig, Bohlweg 11,
D – 38100 Braunschweig

Ich denke, Ihre abgebildete Pflanze ist Mediolo-
bivia aureiflora, wenn Sie wollen var. albilongiseta
oder auch nur var. longiseta, je nachdem, wie man das
sieht (Abb. Mitte).
Gerhard Köhres, Wingertstraße 33, 
D – 64390 Erzhausen

Leider kann ich Ihnen wahrscheinlich wenig hel-
fen. Vermutlich bin ich schon der x-te, dem die Ähn-
lichkeit mit Rebutia fiebrigii auffällt (vgl. beiliegender
Schnappschuss aus meiner Sammlung (Abb. unten)).
Aber bei den vielen ungültigen „Synonymen“ wird die
genaue Bestimmung dann erst recht schwierig! Zurück
zu Ihrer Rebutia: die langen Dornen? Ich habe einen
Notocactus (Parodia magnifica) gezogen, dessen Dor-
nen eine mittlere Länge von 30 mm haben, während
seine leider schon eingegangene Schwester nur 5

KuaS-KALEIDOSKOP

Betrifft: Namenloser Kaktus, KuaS-Kaleidoskop 6/2011 
mm lange Dornen hatte. Zudem spielen oft Standort,
Substrat und Haltung eine ganz wesent liche Rolle
für die Dornenlänge (hart gezogen = oft viel länger).
Könnte Ihre Rebutia nicht möglicherweise „nur“ eine
Extremform sein – ohne gleich eine Unterart oder
einen Eintrag ins Guinness-Buch der Rekorde zu
begründen? Hauptsache aber, sie beglückt Sie mit
ihren Blüten.
Henri Dubas, Fürstenrainstraße 31, 
CH – 4104 Oberwil
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IM NÄCHSTEN HEFT …

UND ZUM SCHLUSS …

Irgendetwas muss wohl von meiner Schulausbildung hän-
gengeblieben sein. Damals, lange ist es her, durfte ich mich
durch’s mathematisch-naturwissenschaftliche Gymnasium quä-
len. Wobei der Schwerpunkt auf mathematisch-physikalisch
lag. Der Rest der Bildung, so meinten die Mathelehrer, sei nach-
geordnet bis überflüssig.

Also hangelte ich mich als Sprachbegabter durch die Schule,
machte Abitur in Mathe und Physik (seltsamerweise mit über-
raschend guten Noten, was meinen ätzenden Physiklehrer zur
Bemerkung veranlasste: „Bei den Wundern, die bei Ihnen
geschehen, dürfen Sie Theologie studieren!“) und studierte dann
all’ das, was mit Mathe nix zu tun hatte.

Dennoch: Vor kurzem, blühte Mammillaria fraileana bei mir.
Eine schöne alte, 30 Zentimeter hohe Pflanze mit acht Köpfen.
Jeder davon hatte einen vollständigen Blütenkranz. Gleichzei-
tig! Natürlich zählt man dann: Zwölf bis 14 Blüten pro Kopf –
machen Pi mal Daumen ordentlich über 100 Blüten.

Mathematik kann schön sein – wenigstens optisch und gele-
gentlich. Gerhard Lauchs
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Sie ist eine der wenigen
Asclepiadaceen, die es ge -
schafft haben, zur allgemein
verbreiteten Zimmerpflanze zu
werden: Huernia zebrina mit
ihren wunderschönen, unver-
kennbaren Blüten. Wir stellen
die Pflanze nebst Blütenvarie-
täten vor.

Außerdem im nächsten Heft: Wir beleuchten eine bemer-
kenswerte Agave, haben ein weiteres Kapitel aus der Reihe
„Zusammenleben von Kaktus und Tier“ und wir haben die Erst-
beschreibung einer neuen Sulcorebutie.



Anzeigen

Annahme

gewerblicher Anzeigen

Konrad Herm, Wieslesweg 5, 76332 Bad Herrenalb

Telefon 0 70 83/70 79, Fax 0 70 83/52 5531

E-Mail: buerker@dmz-eith.de

Wir übernehmen
Ihre Sammlung!

Christoph Janz 
Hosenbein 62 
99 439 Vippachedelhausen 

E-Mail: kakteenversand@o2online.de
www.kaktus-stachel.de

Tel.: 03 64 52/ 1 87 46

Anzeigenschluss

für KuaS 12/2011:

15. November 2011

(Manuskripte bis spätestens 30. November 2011

hier eintreffend)

KaKteen Karel rys

Wir bieten ein buntes Sortiment von verschiedenen
Arten zum Verkauf an, meistens mexikanische
Raritäten, also Ariocarpen, Aztekium, Turbinicarpen …

Die Pflanzen senden wir mit der Post,
aber Sie können uns auch besuchen.

Ihren Besuch melden Sie bitte per Telefon oder E-Mail im voraus an.

Kontakt: Karel Rys Tel./Fax: (+420) 3 12 69 86 96
Hluboká 179 Mobil: (+420) 6 05 41 84 05
27351 Unhošt’ – Nouzov E-Mail: karel@karel-rys.cz
Tschechische Republik Web: www.karel-rys.cz
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 Der Winter kommt! - Heizen und Isolieren
����Phoenix-Elektro-Gebläseheizer 1000 / 1800 / 2800 Watt, mit 3 Leistungsstufen. Mit 

Temperaturregler 0 - 40 °C. Edelstahlgehäuse mit Standfüßen und Aufhänger. (Bild l.) € 289,00

����Elektrotherm-Umluftheizung 1400/2200 Watt, mit 2 Leistungsstufen, Tempera-

turregler. 4 Betriebsarten wählbar. Lüfterleisung 100 cbm/h. (Bild l. u.) € 255,00

����Isolierfolie dreischichtig, UV-stabil. Mit 40 % Heizkosteneinsparung wird der Kosten- 
aufwand für die Folie meistens in einer Heizperiode eingespart! Die Folie ist

    viele Jahre verwendbar!  Bei 50 m-Rollen u. größeren Stücken nur Abholung 
ab Lager. Zuschnitte sind bei Versand nur bis max. 6 m Länge möglich:
1,5 m breit € 4,10/lfdm     2,0 m breit € 5,30/lfdm           2,4 m breit € 6,40/lfdm

����Befestigungselemente Bild 1.) zum Ankleben kpl. mit Kappe €/St. 1,00

����Befestigungselemente Bild 2.) zum Ankleben kpl. mit Kappe: 10 St. € 6,20

50 St. € 29,90         100 St. € 56,40  500 St. € 257,80

����Silikonkleber für Elemente, 310 ml € 9,90   ����Glasklebeband 50 mm breit € 5,00

����Spezialklebeband 50 mm breit € 10,95     100 mm breit € 25,30

 Ihr Partner für Zubehör:   Georg Schwarz     www.kakteen-schwarz.de
 Kakteen, Pflanzen u. Zubehör Groß- u. Einzelhandel  An der Bergleite 5   D-90455 Nürnberg - Katzwang 

 Tel.: 0 91 22  /  7 72 70     Fax: 0 91 22  /  63 84 84      Mindestbestellsumme € 15,- Preise inkl. 19% MwSt. zuzügl.  Versandkosten.
Versand ganzjährig.  Kein Ladengeschäft.   Direktverkauf: Di. - Do. 9 - 18°° Uhr, nach Voranmeldung auch Fr. 9 - 18°° Uhr und Sa. 9 - 13°° Uhr

1.)

2.)

astrophytum-C-hybriden.de
Vielfältige wurzelechte astrophytum-Hybriden

KuaS-Leser

sind besser informiert!

    

    35 Jahre Erfahrung ist der beste Qualitätsbeweis 
       - Gewächshäuser 
                   - Frühbeete 
                       - zur Überwinterung Ihrer Pflanzen  
                             - Pflanzenschutzdächer 
                                       - Schwimmbadüberdachungen  

T.M.K GmbH – Technologie in Metall und Kunststoffen,  
Industrieparkstraße 6-8, A-8480 Mureck,  
Tel: +43/3472/40404-0; Fax: DW 30 

www.princess-glashausbau.at 
e-mail:office@princess-glashausbau.at 


